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Äert nachdem wir mit stürmender Hand die
;'e Äarto .̂ nen herausgeworfen hatten . Ein Blick

^lgt . die großen Fortschritte , die wir hier
.Ae» Die Franzosen hatten am 30. September
t 'Äle J ? und Pöronne einen heftigen Vorstoß auf
M Stellung gemacht , um den rechten deutschen

ugeln und aufzurollen . Nach Berichten
Quelle hatten die französischen Soldaten
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^ vorgesorgt . Die Umfassungsoersuche
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Lr $ ’. )uar vor einigen Tagen gemeldet worden.
C über auf Amiens deutsche Ulanen eine
!? l>teuL-? n Ancre gesprengt hatten . Im Besitz der
!n Dot)J smen ^nnen die Deutschen jeden feindlichen
k? »euu»^ bsten und Süden her auf Poronne und
Ae ^ ? ubhalten . Albert beherrscht die dorthin
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Druck des deutschen Vormarsches spüren . In den
Argonnen drängen unsere Truppen unaufhaltsam süd¬
wärts . Sie haben weitere wesentliche Vorteils errungen.
Das französische Zentrum wird im Rücken bedroht . Auch
bie westlich der Maas gegen die Bresche in der Sperrforts¬
linie bei Verdun sich vorlegenden französischen Feld¬
stellungen geraten dadurch allmählich zwischen zwei Feuer.
Sie werden den Widerstand bald aufgeben müssen und den
Maasübergang für große deutsche Heeresabteilungen srei-
geben , da sie von Verdun aus gar keine Unterstützung
mehr bekommen . Dieser nördliche Flügelropf der Sperr¬
fortslinie an der Maas scheint ganz von ^ der
deutschen Belagerungslinie eingeschlossen zu sein. Seine
Besatzung hat die Möglichkeit verloren , sich
an den^ üblichen Vorstößen gegen die deutschen um die
Maaspässe kämpfenden Armeen zu beteiligen . Solche
Vorstöße werden nur noch von dem südlich gelegenen
zweiten Flügelpunkt der Sperrfortskette , Toul . aus unter¬
nommen . Man wählte französischerseits dazu die Nacht¬
zeit , um die auch von der deutschen Heeresleitung an¬
erkannte Wucht und Energie noch zu erhöhen . SIber an
dem eisernen Ring , der sich um Verdun bis St . Mihiel
zieht , mußten die anbrandenden Wogen zerschellen. Die
Franzosen wurden unter sehr schweren Verlusten zurück¬
geworfen.

Die Beschießung von Antwerpen.
Auch die Belagerung von Slntwerpen hat hocherfreu¬

liche Fortschritte gemacht . Die Forts Wavre und
St . Catherine sowie die Redoute Dorpweldt mit den da¬
zwischen liegenden Werken sind am 1. Oktober nachmittags
erstürmt worden . Das Fort Waelhem , das stark be¬
schossen wurde , ist eingeschlossen und sicherlich gleichfalls
bald sturmreif . Um den Angriff gegen jeden gegnerischen

Die Franzosen versuchten durch neue
, 00et  sich wieder in den Besitz der wichtigen

Wt , t setzen. Diese Versuche wurden nicht nur
andern der deutsche Gegenangriff von

'? tiQrfj p:1} auf den Höhen von Roye erfolgreich
& ftJ -r^ en  vorgetragen . Die Hartnäckigkeit, mit
Keil Äsmsche Heeresleitung immer wieder an diesem
U besÄ^ lchen Punkt der deutschen Aufmarschlinie
^it̂ vve>i kQ6 sie nach diesem Flügel alles verfüg-
8 ^ kei"Ä ^ ial herangezogen hat . Die Eisenbahnen,
L5ten der Linie zur Verfügung standen , tv>

«ttgs.’r dies . Sie brauchte keine Trirppen zur
'tt jj et  Etappen und rückwärtigen Verbindungen,
‘W ?uf unserer gewaltigen Frontausdehnung in

„ eMÄ °brall nötig haben . Aber sie hat jetzt
VM Ees herangeholt , was ihr zur Verfügung
Ä ' toriF,6 verletzten Reserven eingesetzt. Ihre Kraft

End der deutsche rechte Flügel immer mehr
^ -' Ä ^ hier die Entscheidung fällt , so muß sie für

^ Waffen ausschlagen . Schon jetzt macht sich
17 ^ er  niit dem Aufwand chller Kräfte ins

sj>M uü,>«nklammerungsplan der Franzosen in sein
V 8 tfem r 9en wird . Die Deutschen sind es , die
M -̂ osen bereits zwischen eisernen Klammern

'V ^ ">uen die rückwärtigen Verbindungen ab-

jf ^ ^Irgottttctt und an der Maas.
“ e Laae unverändert blieb , wird

die^ Mitte der Schlachtfront, wo nach den letzten
bald den
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immer noch zähen Widerstand entfalten , der nur im No !>-
kampf gebrochen werden kann . Die Infanterie muß sich
an die zahlreichen Hindernisse — Drahtverhau , Woif . -
gruben , Gatter . Gräben , Flatterminen — heranarbeiteu,
die Pioniere müssen sie zerstören und zuguterletzr
müssen die mit Handgranaten , Stinkbomben und
Rauchgranaten ausgerüsteten Sturmkolonnen die Besatzung
aus den Wällen und Gräben vertreiben , bis schließlich die
letzten Verteidiger von den Werken im Bajonettangriff ver¬
jagt und die siegreiche Fahne aufgepflanzt werden kann.
Aber unsere schwere Artillerie kann schon, ohne daß man
alle zahlreichen Werke der Außenstellung zu stürmen
braucht , nachdem eine genügend breite Bresche gelegt ist,
das Bombardement auf die innere Fortslinie und die
Stadt Antwerpen selbst eröffnen und wird sicherlich nicht
damit zögern . Wenn die schweren Granaten unserer
Brummer in Antwerpen einschlagen , werden die Belgier
sicher bald zu Kreuze kriechen. Mit dem Fall Antwerpens
ist aber auch die Hoffnung der Verbündeten dahin¬
geschwunden . englische Truppen dort landen zu können.
Die deutsche Heeresleitung aber findet durch den belgischen
großen Hasen unermeßliche Hilfsquellen und Operations-
Möglichkeiten.

Der Krieg.
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Vorstoß von der westlichen Flanke aus zu sichern, hat
man sich Termondes vergewissert , das , in derselben Höhe
wie Mecheln liegend , die Scheldeübergänge beherrscht.
Schon jetzt ist durch die Erstürmung der oben¬
genannten Forts eine breite Bresche in den
äußeren Fortsgürtel gelegt worden , die sich schnell
vergrößern wird . Nur diese Fortskette ist nach modernen
Grundsätzen ausgebaut und kann unserer Belägerungs-
artillerie nennenswerten Widerstand entgegensetzen. Die
Einnahme eines jeden Forts hält auf . Auch wenn ein
großer Teil der Befestigungswerke zerstört und die Ge¬
schütze außer Tätigkeit gesetzt sind, kann der Verteidiger

Aus den deutschen amtlichen Meldungen vom Kriegs¬
schauplatz spricht weiter der Geist ruhiger Besonnenheit
und überlegener Sicherheit . In den gleichen kurzen,
knappen , wie in Granit gemeißelten Worten , mit denen
der frühere Generalquartiermeister o. Stein , der jetzt ein
Armeekommando führt , die Berichterstattung über die
Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz zu führen pflegte,
fährt sein Nachfolger fort , die deutschen Truppen auf
ihrem blutigen Wege zu begleiten , der nach allem , was
wir verneümen , zum groben entscheidenden Siege führenwird.

Slus dem Hauptquartier liegen folgende Meldungen:
vor:

Der äutzere Fortsgürtel Antwerpens dnrchbrochen.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Okt . (Amtlich .)

Auf dem französischen Kriegsschauplatz  sind
heute keine wesentlichen Aenderungen eingetreten . Im
Angris , auf Antwerpen fielen auch die Forts
Lierre , Waelhem , Koninghohck  und die
zwischenliegenden Redouten . In den Zwischenstellungen
wurden dreißig Geschütze erobert . Die in den äußeren
Fortgürtel gebrochene Lücke gestattet , den Angriff gegen
die innere Fortlinie und die Stadt  vor¬
zutragen.

Die eroberten Forts.
Amsterdam , 4. Okt . (Ctr . Frkft .) Der Korre¬

spondent des „Handelsblad " bestätigt , daß der gesamte
Sektor von Waelhem bis Lier  sich in den Händen
der Deutschen  befindet . Die Forts sind vollständig
zusammengeschossen mit Ausnahme von Waelhem . Die
eroberten Forts sind durchaus von modernster Kon¬
struktion , sie übertrasen die zum T̂eil 20 und 30 Jahre
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M»g . ~ aun&aufen Angelina kennen gelernt und keine
J tiiittr !Fn batte , sich den Wünschen seines Vaters
!« e ihn aiit Aletta von R' annhof abgeneigt zu
tiiNüfltn aeistreichelndeGeplauder der jungen Dame
^ Gemacht, ja , er hatte es nicht verschmäht, sich
W" tons~ mit ihr einzulasscn. Heute fühlte er sich
iS itc^ »Ult

M ^ ie eis/i^ würdigkeit
iagte, wie von ihrer jo auffällig zur Schau

gegen ihn sehr unangenehm be-| ,f. ii trief,' ,uulü>
Itt' Ä ) frf). te.n jönt kalt, herzlos, affektiert, je lebhafter sie
ft » bom Kanter wurde er: er sehnte die Zeit herbei.
R|Hs.Joitntj erbeben und die Kouitesse Werdenberg
b ^ ute"Ti ^creu  Erscheinung ihn heute wieder bezaubert.

eit  dauerte ziemlich lange. Baron Löwen und
% wie Engclsgesaug geklungen hatte.

■'ite jv. ^ - - « . nt JIUIUIUJ lUHyt . XJUll.
„.,.r<:n beute zum erstenmal Gäste an der Tafel
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Pt Nie ^ bci einer solchen Gelegenheit hielt dieser eine
IM ititteiigtr!un0 tür angemessen. Seine Gemahlin

jjtttu bxs" ^iarderuugen fügen und batte ein sehr ge-
i wenn auch seufzend und mit dem Vorsatz
I noch für einige Tage den eigenen Tisch

' ,N »f aber dock der Nachtisch aufgetragen : nichi
s ŝ tte üch der General und wünschte seinen Gästen
ir .; in t . Mahlzeit. Die Stühle wurden gerückt. mau

4b W 'Hfr '"ttte« "ttwc “äunraer, wo bereits die Likör-Service
' ■ \ „ eriieJ ^ nach wenigen Minuten die Diener aus

Ii «u. Tabletts kleine Tassen mit duftendem Mokka
8'?er

V'̂ iat^ 18811 Deröengung und der von Alctta sehr
®üften ^ asrede , er dürfe die Tochter des Hanfes

«Mp Säuger entziehen, batte sich Graf Bernhard
^lrg ^ ^ barin verabschiedet.

' o N 15^^a ^ igt schaute sie ihm nach und dachte
aebt er bin. um iein Idol aufzusuchen: soll ich

ihm den Svaß verderben, ihm nachgehen und mich an seinen Arm
hängen ? Im Grunde bin ich froh, daß ich ihn los bin, der
Rtcnsch war heute zu ledern' Slch, welche Langeweile wird das
in der Ehe geben! Aber er ist der Besitzer von Tannhausen,
da wird man sich manche Kurzweil verschaffen können."

Noch immer unschlüssig, verfolgte sie Bernhard mit den
Blicken und nickte dann befriedigt: „Der ist besorgt und auf¬
gehoben!" Sie batte gesehen, daß Major von Breitbach den
Grafen am Nockknopf ergriffen und in eine Ecke gezogen hatte.
Im nächsten Llugenblick saß sie mit den Fräuleins von Löwen
ans einem von einer großen Fächerpalme überwölbten Rund-
so' a : Graf Lodewils und ein paar von dessen Kameraden
gesellten sich zu ihnen und bald war eine sehr angeregte
Unterhaltung im Gange, bei der Aletta von Mannhof die Ober¬
stimme batte.

„Nun stehen Sie mir aber endlich einmal Rede. lieber
Graf ", sagte inzwischen Major von Breitbach , nachdem er sein
Opfer in eine Ecke gezogen und sich so gestellt batte , daß er
ihm nicht entschlüpfen konnte. „Ist es denn wirklich wahr , was
man sich von Ihnen erzählt ?"

„Und was erzählt man sich von mir. Herr Major ?" fragte
Bernhard , der einsah, daß er diesem Examen nicht answeichen
konnte, sich aber vornahm , möglichst einsilbig zu antworten.

„Sie sollen den Mörder Ihres Vaters —'*
„Mein Vater ist Gott sei Dank nicht ermordet, er lebt

und wird bald ganz hergestellt sein", unterbrach ihn Graf
Bernhard.

„Na , streiten wir nicht um Worte ", lachte der Major.
«Wenn es nach dem Willen des Herrn Kunstreiters gegangen
wäre , hätte Graf Tannhausen schon vor etlichen Wochen das
Zeitliche gesegnet: Ist es nicht so?"

Bernhard antwortete nur durch ein Achielznckenund der
Major fuhr fort : „Sie haben den Menschen selbst dingfest gemachr
und ins Gefängnis geliefert ?"

„Ja . und was weiter ?" fragte Graf Bernhard gepreßt.
„Und nun sollen Sie ihn dort wie einen Prinzen behandeln

lassen."
Bernhard lächelte schmerzlich. „Ach, mein lieber Herr Major,

daran fehlt noch viel. Ich habe nur dafür gesorgt, daß es ihm
ein wenig erträglich geht."

„Und wie kommen Sit dazu?" brach der Major aus . Das
schwärzeste Loch ist für den Schurken noch nicht schwarz genug.
Ich hoffe, man wird ihn auf Lebenszeit ins Zuchthaus stecken,
da können Sie dann wenigstens nichts mehr für ihn tun.
Nehmen Sie es mir nicht übel, mein bester Graf ; aber das ist
Schwäche, ich möchte sogar sagen, sträfliche Schwäche. Was
würde denn Ihr Vater sagen, wenn er von Ihrem Verfahren
wüßte ?"

„Mein Vater weiß und billigt es ", konnte Bernhard sich
nun doch nicht enthalten zu sagen.

„Nun brat mir eener 'nen Storch !" berlinerte der Major«
„Ihr Vater weiß und billigt es ? ! Daraus werde ein andere«
klug. Jbr Tannhausens müßt ein ganz besonderer Menschen¬
schlag sein." _

„Ein vortrefflicher, ein edler Menschenschlag!" ließ sich hier
eine sanfte Stimme vernehmen. Singelina war leise berangetreten
und mischte sich in das Gespräch der Herren.

„Bist Du auch da. Jungfer Naseweis ?" brummte der
Major , konnte aber in seiner Strafpredigt nicht fortfabren . denn
das weißgekleidete junge Niädchen sah gar zu engelhaft , gar zu
rührend aus , als sie nun Bernhards Hand ergriff und fortfubr:
„Schon lange habe ich mir gewünscht. Ihnen zu sagen, wie sehr
ich Ihr Verhalten gegen den Verbrecher anerkenne und bewundere.
Sie ehren auch in dem Sünder noch den Menschen. Ich bin
überzeugt, daß nichts geeigneter ist, ihn wieder auf den Pfad
der Tugend zurückzuführen. als die Milde , die Sie ihm an-
gedeihen lassen."

„Bravo !" lachte der Major mit Hohn. „Wer diese Red«
mit angehört Hütte, würde keinen Slngenblick im Zweifel sein,
welcher Nationalität Du angehörst. Das ist echte deutsch«
Sentimentalität , der kein anderes Volk fähig wäre ." ^

»So preise ich Deutschland glücklich, daß wir sie besitzen",
sagte Graf Bernhard und schaute zu Angelina empor wie zu
einer Heiligen. „Haben Sie Dank , Komteß, ach, Sie wissen nicht,
was Sie mir mit Ihren Worten gegeben haben."

«Weichmütige Toren !" brummte der Major und vermochte
doch der Rührung sich nicht völlig zu erwehren. So töricht er
sich schalt, so gefährlich es ihm schien, er konnte es doch nicht
über sein gutes Herz bringen, den beiden jungen Leuten ein vaar



alten Forts ton Lüttich und Namur um ein bedeutendes.
3tn Jahre 1908 erst wurde auf Betreiben Leopolds II.
die Anlage des riesigen neuen Fortgürtels  nach
langem Widerstreben der Kammer durchgesetzt und zwei
Jahre später mit dem Bau begonnen. Leopold II.
dachte damals daran , Antwerpen zu einer gegen Eng¬
land gerichteten Kanone zu machen, das im wegen des
Kongostaates viel zu schaffen machte. Die Deutschen
haben nun den festesten Teil der Position in Händen,
sodasz über den Fortgang der Operation kein Zweifel
sein kann.

Die eroberten Forts  sind : die sehr starken
Forts W a e l h em und St . K a t h e r i n e, die Redouten
D or p v e l d und Boschbeek,  Fort Koninghohckt,
die Redoute Tallaert,  das starke Fort Lier  und
wahrscheinlich auch die etwas weiter zurückgelegene
Schanze an der Eisenbahn bei Düffel, von der die
Belgier sagen, daß sie durch die Deutschen stark be¬
schossen wurde. Da die Belgier ferner sagen, die
Deutschen seien von Lier Vertrieben nnd nach Ressel
abmarschiert, so heißt das für den, der die belgische
Ansdrucksweise verstehen gelernt hat : Nachdem die
Deutschen Lier zusammengeschossen haben, beginnen sie
ihre Arbeit bei Fort Ressel.

WTB . Großes Hauptquartier , 4. Okt., abends.
(Amtlich.) Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz geht
der Kamps am rechten  deutschen Heeresflügel und
in den Argonnen erfolgreich vorwärts.

Vor Antwerpen und ans dem östlichen
Kreigsschauplatz vollzogen sich die Operationen plan¬
mäßig ohne Kampf.

Eine„Taube" über Antwerpen.
Vorgestern war eine „Taube" über Aniwerpen erschienen,

die ein belgischer Flieger vergeblich verfolgte. Der deutsche
Flieger warf drei Bomben ab, wodurch zwei Leute getötet und
mehrere verwundet wurden, sowie eine von dem Oberkomman¬
danten des Belagcrungsheercs, Bescler, gezeichnete Proklamation,
die den Belgiern die Lage auseinandersetzt und sie zur Ueber»
gäbe auffordert. Belgische Blätter melden:

Bei der Beschießung einer deutschen„Taube" durch belgische
Artillerie ereigneten sich zahlreiche Unglücksfälle; mehrere Per¬
sonen wurden durch belgische Granaten in Antwerpen getötet
oder verwundet.

Ein Sieg über die Russen.
Im Osten sind das 3. sibirische und Teile

des 22. Armeekorps,  welche sich auf dem linken
Flügel der über den Njemen vordringenden russischen
Armeen befanden, nach zweitägigem erbitterten Kampfe
bei Augustow geschlagen  worden . Ueber 2000
unverwundete Gefangene, eine Anzahl Geschütze und
Maschinengewehre wurden erbeutet . (Augustow liegt
auf russischem Boden, in der Nähe der Grenze, südlich
von Suwalki .)

Königsberg. 4. Oft. (SB. B. Nichtamtlich.) Das stell-
vertretende Generalkommando in Königsberg hat von dem
Generalstab die Ermächtigung erhalten, über die bereits ge¬
meldeten Kämpfe bei Augustow folgende ergänzende Meldung
in die Presse zu bringen: Die Russen sind in zweitägigen
Kämpfen bei Suwalki am 1. und2. Oktober geschlagen worden.
Sie verloren 3 000 Gefangene, 18 Geschütze, darunter eine
schwere Batterie, viele Maschinengewehre, Fahrzeuge und Pferde.

Ddessa mit Verwundeten überfüllt.
Nach'einem Bericht der „Südslawischen Korrespondenz"

aus Sosta liegen dort Meldungen aus Warna vor, wonach
Reisende, die aus Südrußlaud eiutreffen, berichten, daß in
Odessa die Spitäler und Kasernen mit Schwerverwundeten
überfüllt sind.

Die meisten Verwundungen rühren von Schrapnell¬
schüssen her. wobei von russischer militärischer Seite fest¬
gestellt worden ist, daß die österreichisch-ungarische Artillerie
wahre Verwüstungen unter den russischen Truppen an¬
gerichtet hat. Allgemein wird auch über Mangel an
Offtzieren in der russischen Armee geklagt.

Ein französisches Kanonenboot versenkt.
Bordeaux. 3. Okt. (W. B- Nichtamtlich.) Amtlich wird

von dem französischen Marineministerium mitgeteilt: Die deut¬
schen Kreuzer„Scharnhorst" und „Gneisenau" sind am 22. Sept.

Minuten des Alleinseins zu versagen. Er entfernte sich. Bernhard
sandle ihm einen dankbaren Blick nach—und blieb vor Angelina
kteben, die sich in einen Sessel niedergelassen batte.

Sie vlauderten nicht geistvoll, nicht witzig, wie man in
diesem Hause zu tun vflcgte, sondern einfach nnd über einfache
Dinge: aber jedes Wort von der Komteß berührte ihn wunderbar.
Sie wurden bald genug gestört.

Bon der einen Seite kam Aletta, von der andern ibr Bruder
Edgar herbei: beide hatten Angelina und Bernhard im Auge
behalten und fanden es geraten, sie nicht lange beieinander zu
kaffen. Der Bruder nahm die Komteß, Aletta den Grafen in
Beschlag und während der ganzen Dauer des Festes gelang es
ihnen nicht mehr, zueinander zu kommen. Erst beim Abschiede
konnten sie noch einige Worte miteinander wechseln.

„Warum mußten unsere Väter aneinander geraten? Warum
mußte jenes unglückliche Duell stattsinden?" seufzte Bernhard,
als er in seinen Mantel gehüllt im Wagen saß und nach Tann¬
bausen fuhr. Auch dies ist die Schuld dieses unholden WeibeS.
sie war nicht nur der Dämon meines Vaters, sondern auch des
nachfolgenden Geschlechts.

«Aber der Fluch darf nicht ewig währen!" fuhr er. sich aus
seiner zusammengesunkcnenStellung aufrichtend, fort. „Ich muß
offen mit meinem Vater sprechen, muß ihm sagen, daß ich dies
reine, herrliche Geschöpf liebe und daß mein Herz nimmer Aletta
gehören wird, die, wie ich fürchte, kein Herz hat."

Er schloß die Angen und träumte davon, welch unsagbares
Glück er genießen würde, wenn er die Komteß einmal sein nennen
dürste und fuhr erschrocken auf. als er Stimmen vernahm

Der Wagen war in den Schloßhof von Tannhausen ein-gefahren.
(Fortsetzung folgt .)

bei Tahiti erschienen und haben das kleine Kanonenboot„Zsloe",
das seit dem 14. Sept. abgerüstet im Hafen lag, in Grund
geschossen. Hierauf beschossen sie die offene Stadt Papeete und
fuhren dann weiter. Die Mitteilung drückt die Hoffnung aus,
daß den beiden Schiffen sehr bald die Kohlen ausgehen würden.

Notiz des WTB.: Hierzu wird uns von unterrichteter
Seite mitgeleilt, daß Papeete durchaus nicht als eine offene
Stadt gelten kann, da es ein Fort und drei Batterien mit
etwa 20 Geschützen verschiedenen Kalibers besitzt.

Taten des Kreuzers„Leipzig".
London, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Lima: Der deutsche Dampfer „Marie" ist in
Callao mit der Bemannung des Dampfers„Bancfield" einge¬
troffen, der an der Nordküste von Peru durch den deutschen
Kreuzer „Leipzig" in Grund gebohrt wurde. „Bancfield"
führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool mit sich. Die La¬
dung ist 120 000 Pfund wert.

WTB. London, 4. Okt. (Nichtamtlich.) Das Reuter¬
bureau meldet aus Valparaiso: Der deutsche Kreuzer„Leip¬
zig" bohrte das englische Oelschiff„Elsinor" am 15. Sept.
in den chinesischen Gewässern in Grund. Die Mannschaft
wurde in Galapagos gelandet.

Japanische Hilfe für Rußland?
Berlin, 4. Okt. Die „Vossische Zeitung" meldet aus

Kopenhagen: „Politiken" bringt einen Bericht eines zuverlässigen
dänischen, in Sibirien ansässigen Meiereibcsitzers, der am 26.
September auf der Reise von Moskau nach Memel in Düna¬
burg japanische Truppentransporte für Wilna bemerkt haben
will. Das Bahnpersonal habe erzählt, daß bis dahin 160 Züge
mit je 35 Wagen aus Wladiwostok durchgegangen waren. Im
ganzen handle es sich um 150 000 Mann.

(Diese Mitteilung klingt sehr unwahrscheinlich. Wiederholt
sind seit Beginn des Krieges Gerüchte aufgetaucht, die von
japanischen Truppentransporten durch Rußland wissen wollten,
aber sogar offizielle japanische Persönlichkeiten haben diese Ge¬
rüchte dementiert mit dem Hinzufügen, daß Japan kein Interesse
daran habe, sich aktiv an dem Kriege in Europa zu beteiligen,
sondern nur in Ostasien Krieg führe. Der Gewährsmann des
dänischen Blattes hat vielleicht einige russische Soldaten burjäti-
schen oder mongolischen Stammes für Japaner gehalten, was
auch während des mandschurischen Feldzuges vielfach vorkam
und zu unliebsamen Folgen führte. Wahrscheinlicher noch ist
es, daß die ganze Erzählung auf Gerüchte zurückgeht, wie vor
einigen Wochen die ebenso bestimmt austretenden Meldungen
von russischen Truppentransporten nach England, die ebenfalls^
von skandinavischen„Augenzeugen" gesehen worden waren?

Ein Ultimatum an die Türkei?
Berlin, 4. Okt. Die „Berliner Neuesten Nachrichten"

erfahren von ihrem Korrespondenten in Rom, daß England,
Frankreich und Rußland soeben durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die Oeffnung der
Dardanellen verlangen und um eine bestimmte Antwort
unter Stellung einer kurzen Frist ersucht haben. Das komme
einem Ultimatum gleich.

* * *

Der Aufruhr in Serbien.
Konstantinopel,  3 . Oktober.

Der „Osmanische Lloyd" veröffentlicht Mitteilungen
eines in Dedeagatsch eingetroffenen muselmanischen
Notabeln, nach denen die Muselmanen in Dschakowa,
Jpek, Prizreud, Üsküb und Kaffchanik die Waffen gegen
die Serben erhoben und drei Divisionen gebildet
hätten. Die Serben hatten den etwa 90 000 Mann
starken Albanesen drei Bataillone entgegengesandt:
diese seien von den Albanesen umzingelt und zwei
Bataillone aufgerieben worden. Ein Albanesenführer sei
mit 20 000 Mann gegen llsküb gezogen und habe die Stadt
zur Übergabe aufgefordert. Die Albanesen in Monastir
hätten sich eng mit den Bulgaren von Monastir nnd
Rezna, die von dem Bandenchef Petkow geführt würden,
verbündet. Die bulgarischen Banden hätten den Belgischta-
Paß besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten nach
Mazedonien zu verhindern. Gelegentlich einer serbeu-
feindlichen Versammlung in Monastir sei es zu einem
Zusammenstoß gekommen, bei welchem 12 serbische Gen¬
darmen getötet worden seien.

* * *
Verschiedene Meldungen.

Berlin, 3. Okt. Bei der Reichsbank sind bis Samstag
Abend auf die Kriegsanleihe 918 Millionen eingezahlt worden,
obgleich der erste Einzahlungstag erst der 5. Oktober ist'

Paris . 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Im „Petit
Journal " bespricht Pichon die militärische Lage. Er erklärt,
man dürfe sich keinem übertriebenem Optimismus hingeben'
„Wir werden noch lange gegen schwere Hindernisse anstürmen.
Berlin wird noch nicht morgen von den Russen besetzt, und
wir werden noch nicht morgen den Festungskrieg gegen den
Gegner beendigen, welcher in Gräben versteckt ist, weittragende
Artillerie und gewaltige Kampfmittel besitzt, mn unseren An¬
sturm aufzuhalten.

Paris , 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Matin"
I ’i O^ bcr bringt einen Leitartikel zum Verständnis der

Schlacht an der Marne mit einem Querschnittbild eines deut¬
schen Schützengrabens und schreibt: Betrachtet genau dieses
Bild. Ihr werdet verstehen, warum die Schlacht an Ider
Marne solange gedauert hat und die Schlacht an der Aisne
noch dauert. _So sehen die deutschen Gräben aus. Die Infan¬
terie richtet sich in richtigen kleinen Festungen ein, geschützt vor
dem Gesehenwerden und vor Kugeln. Das Regenwasser fließt
in den hinteren Abflußgraben ab. Die Leute können sitzen und
schlafen. Weder unsere Artillerie noch Infanterie kann die so
eingegrabenen Deutschen sehen. Die Granaten sind nur wirk-
sam, wenn sie genau in den Graben fallen. Hier wird der
Angriff zur Jagd. Die Gefahr wächst überall aus dem Boden
heraus. Bevor man den Feind besiegt, muß man ihn aus¬
groben. Bedenkt ferner, daß die deutsche Artillerie ebensolche
befestigten Stellungen hat. von Drahtverhauen umgeben, daß
zwischen den Geschützen Maschinengewehre auf unsere Stürmer
lauern und daß hinter den Feldgeschützen schwere Artillerie
steht, deren große Tragweite jeden Rückzug mit einer Feuer¬
mauer deckt. Denkt an alles und Ihr werdet ermessen können
was für Anstrengungen cs kostet, eine Armee, welche so Fuß
gefaßt hat, aus ihren Stellungen zu vertreiben.

Kristiania, 5, Okt. Das Pariser ^
gestern abend lautet: Es sind keine Einzelheitenr ^
Die Lage ist im allgemeinen sehr günstig-
Korrespondent der „Äftenposten" berichtet. Grato -a »«>■
an der Front eingetroffen, um selbst den ^
das Flugwesen zu übernehmen. Die a

1 <

cötit,
— 0- 0- . .-.. zu übernehmen. Die
Franzosen habe nunmehr eine Ausdehnung von oist̂ ^ sier
Aus der Defensive sei der Feind wiederum
übergegangen. In Paris weide geplant, die T»
der nächsten Zeit wieder zu eröffnen. , M̂l>̂ i,^ie

Kopenhagen, 5. Okt. Die belgische Nl
London erhielt vom Ministerum des Äeußeren vP ®ft•cimuun rrylLll vom imirtluerum oes ziM
die Nachricht, daß die Belgier nach hartnäckige ^0 , in^

hrtr hom itMVrttSorßofiTi/ ôw 9[ iUirÜ . . . I L.jniCjWiderstande vor dem unwiderstehligen Angriff de
Artillerie über den Fluß Reihe zurückgehen mU®et
jetzige Stellung der Belgier sei sehr stark. Ma» „jn
aller Kraft Wiederstand leisten. .̂Diese NachrE « lir

"Mid
Imjvfcuii teilten. -'»’***'/ ftflB1 «m

dahin aufgefaßt, daß sie die öffentliche Meinung
auf den baldigen Fall Antwerpens vorbereiten 5C(

Rotte dam, 5. Okt. Der „Courant"meldet<"> i« w.Rotte dam, 5. Okt. Der „Courant"mewe> ^ »fiify
Die englische Regierung verbot alle für
Oktober von der Arbeiterpartei in Groß-Btt ^
berufenen über 250 Massenversammlungenflegen (Jiif

WTB . Wie«, 4. Okt. (Nichtamtlich.) SJLp »*ürdiaer . der ernsten trienpi-isööen Laae enttp , «würdiger , der ernsten kriegerischen Lage w >;■, jpk r
Weise wurde heute das Namensfest des
Joseph in der ganzen Monarchie gefeiert. m «
vereinten sich mit heißen Gebeten für Lebe" ^
des erlanchten Monarchen inbrünstige Gebe
entgiltigen Sieg. In Festartikeln feiert jje M,
Presse aller Nationalitäten den Festtag, ^ |[ euII.UUUU ocu . 7)01 ,u  I

die bisherigen Erfolg .
td die unerschütterlichê ^ Qu

(Genugtuung über die
kündeten Armeen und _ _ _
auf ein siegreiches Ende des den beiden '
gezwungenen Krieges ansspricht. Schon !
fanden in allen Teilen des Reiches patrwmA(tm
gebungen aller Art statt, die heute der .1#  P*
Gottesdiensten sowie anderen festlichen -tL,  pl,
erneuerten . Besonders eindrucksvoll gesta" ^ ^ *
kirchlichen Feiern in allen Garnisonen, w ^ «
eidigungen der neu einberufenen Mannschal
gewöhnlich feierlicher Weise stattfanden. & jr
Spitälern , in denen Verwundete liegen, w» ^
sprechende Feiern veranstaltet . In zahlreiche ,
wie Wien und Budapest, 'wurde der Tag ' <rär:. %
der Kriegsfürsorge neue Mittel zuzuführen ^ ^
der Gesellschaft ohne Unterschied der Natt ^
. V 5  S*teiligten sich an dem Verkauf von zrrie»-- -
Art . Im Armee-Oberkommando wurde oIm r
fest in schlichter Weise Begangen. ®Dr ^‘ l‘cV
Kirchgang. Mittags , bei einem gernelN) vc^
dem Erzherzog Karl Franz Josef berwoy .
der Armee-Oberkommandant Erzherzog v ^
an den Kaiser gerichteten Glückwunsch der #
die Antwort des Kaisers, deren herzlicher
lichen Jubel auslöste. «tmtlî J  m

WTB . Wien, 4. Okt. (Nichtamtlich.) ? « J
tober. Die imverlautbart : 4. Oktober.uchuuuiiui . ‘i.  ajuuoer . Lue uh

eingedrungenen serbischen und Montenegro «
zwangen in dieses abseits der Ha""
liegende Gebiet mobile Kräfte zu detachier

;v
vyvviu OU,U|U- "

dort eingeleitete Aktion hat bereits einen,
Abschluß gefunden. Zwei montenegrino l Ae»̂ r-
die „Spuska" unter dem Kommando o ^ ß,
Wukowitsch und die „Zetska" unter dem
witsch wurden nach zweitägigen heftigen 0l-fcn■̂
ftänbin rtpffftlrrnpn nrfh nnf S?npft ruruckg .. ,ständig geschlagen itn'b auf Foca zurückge ^
befinden sich in panikartigem Rückzuge uv ^uc-| innen | iaj in panrrarngem vruazH»- ntaj‘ |i*
grenze. Ihren ganzen Train , darunte^

lk
grenze, ẑyren ganzen r̂rarn,
deutende in Bosnien erbeutete Vorra
zurücklassen. Aber auch bei dieser Geleg pp
mehrere Gefallene eigener vorgesandte , ve' <■»

in einem bestt» j M

0

darunter ein Fähnrich, in einem beir>" ' Hr 'llV
melten Zustande aufgefnnden. Bei der X
geleiteten Aktion wnrde ein kompl̂ ^ gev

ci"!

geleiteten Aktion wurde ein lL, ‘“r r 0 ofl
Bataillon von einem eigenen Halbbata *
genommen. Poiioreck, Feldzeugmeister. _ ^immeu. Pvirvrea , Uerozeug>H>--,-—- tfr

Turin, 5. Oktober. 'Der „Daily Exptto- ^
©ent die Nachricht, daß die Deutschen5 g Mil?
Givet und Namur über die Maas geschiâv yü "mH 1*

London, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich-) ^ar->'
Mail" vom 30. Sept. schreibt: Die
Nachmittag gezwungen, die schöne Nvtre-
Termonde zu beschießen. .«&) 'Stift

London. 3. Okt. (W. B. NichtaM^
Telegraph" meldet aus dem Haag: Als vn ^
tu Antwerpen hineinsielen, brach eine Pa" fdr
sich der König auf dem Balkon des Swioff.
das Volk, Ruhe zu bewahren und seinein
abzuwarten, was da kommen werdeIvurien, was oa kommen weroe.

WTB . London, 4. Okt (Nichtamtlich)her «‘■UH f,tii (I

*

oureau tetu mit : Der Sekretär ^ . 7.
folgendes veröffentlicht: Die denttw
bureau teilt mit : ' Der Sekretär der Av""

LHir mvuiirui ---—' Die*
Gründen Gegenmaßregeln zu ergrelsen.̂ ^ ^

selber El "" ^

Minenlegens , verbunden mit der Tang ^fli
seeboote, zwingt die Admiralität , aus,, ^A

hat deshalb die Genehmigung zum ^^ rsyE .,„i ^
wissen Gebieten erteilt . Das Minenft) .̂ st " ^luiljen laeoteten erteilt. Das ^ ĵ en- -g \
ausgelegt und in großem Maßstabe ttn ^Gefahr für Nicktkämvspr rn verrlUgGefahr für Nichtkümpser zu
Admiralität mit, daß es von jetzt a" ' gp ^'jjfi
sährlich ist, das Gebiet zwischen & i
und 51 Grad 40 Min nördlicher K-.F"nnd 51 Grad 40 Min . nördlicher S ceiL„ s«
1 Grad 35 Min . und 3 Grad östliche . ^ ran "
fahren . Im Zusammenhang damit wl
daß die südliche Grenze der deutsche" die d->"
52 Grad nördlicher Breite liegt. Dbĝ .^ t52 Grad nördlicher Breite liegt, >
des gefährlichen Gebietes hierdurch ^ # ,'1
nicht angenommen werden, daß die va-

ija1
«imHumiuitn werveii, unp—

einem Teile der Gewässer südlich iss „ ^
ungefährlich ist. Ten englischen Schl v».
worden, ostwärts segelnde Schiff ZVf | *'vv *vvv | VVjvlllvV ^ ._ i\y
gelegten Minenfeldern zu warnew ■flj:
stehenden Bekanntmachung erfahren ch. Ilvm
Stelle : Die Behauptung der

üb.

K.. ->



, <

1gtliKI115l*ejtb^ ^ schen Küste, . Das oben angekündigte Ver-
.-Liiill Uĵ . glands , die internationalen Gewässer der

^ ^ »»ter ®^ ec  durch Minen zu verseuchen , ist ein

er <ß

tbonn«

^ir ^ tÜ .Minenfelder gingen
}ichL  l ^Ei erfunden . Deutsch

bis 52 Grad nördl.
Deutsche Minen liegen nur

ttftt dadurch geschädigt , sondern die Neutralen,
^wie Lolland

Völkerrechtsbruch. Uebrrgens wird nicht

Holland.
* 4- *

?c* neue Generalquartiermeister.
°utcfj W. T gz. amtlich mitgeteilt wird , ist^ W. £.  B . amtlich imtgeteui rotro , tu

r!tw «fte hy*r t,on  Voigts -Rhetz mit Wahrnehmung der
J r iuih« . Generalquartiermeisters beauftragt . Er war
C lO '^ ieas* 9 ^def des Generalstabes beim Gardekorps,

i{1\ . Ä8 ^ atnn  Chef des Stabes des Generalquartier-
l"? «Nachfolger  in dieser Stellung ist der
witö■ J

w
. !? to!sal von Voigts -Rhetz wurde am 27. Januar 1913

des General.
z jH tzn>̂ inelt er im Dezember 1911 das Kommandode» '°r" - >»>ii d.I"EreIiments . Am 14. September 1912 wurde
ttien 7,r . flöW Rührung der 49. Jnfanteriebrigade betraut.
„ ürjxa-^ war Herr von Voigts -Rhetz als Abteilungschef

^wisterium tätig gewesen.

Die 42  Zentimeter-Mörser.
ü# W eit i . '̂ iftiania , 4. Okt . (Nichtamtlich .) Ein aus
. M ^ bekehrter Norweger berichtet in der

, ^ d-, „ ende " in Bergen über den Eindruck , den"V
n f'f,
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%r Deutschen in Belgien.
j?1' i *». Scpt . Von zahlreichen Deutschen, die in
3 waren, bei Ausbruch des Krieges mehr oder
? Midi - ^re  dortigen Wohnungen oder Geschäfte im
N in snÛ .ten' iiud seit Einrichtung der deutschen Ver.
.̂ »»g . . blgien Anfragen und Gesuche an die deutsche
3 biet- lĉ tet  worden , die letztere um Auskunft über den

^ Wohnungen und Geschäfte angehe',r. Vielfach
Ai h. , w Grund der über die üble Behandlung von
^ ^ >cht Gut ^ ^^druch des Krieges veröffent-

Si' Qu$ auf Grund andern Hörensagens der
Aetfef. gegeben, daß auch diese noch in gutem

Zustande verlassenen Wohnungen und Ge.
h ^"d der Beschädigung oder Zerstörung geworden

§ ^eil i," ^ ivilverwaltung in Belgien ist schon einem
ln ([jt„ !̂ er  Anfragen und Gesuche nachgegangen, indemS Etkiiŵten nach den ihr gemachten Angaben an

«iti «, in  Brüssel die erwähnten Wohnungen oder
%' ^ 6 . "Anschein nehmen ließ. Dabei hat sich heraus.

bet li don den Fragestellern gehegten Befürchtungen
V der a^ tünbung entbehren Die von den Beauf«

fl* owiivxrrvaltung besuchten Privatwohnungcn 6e=
ki.°»snabm8l »« i
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Generalmajor Zoellner geworden.
to»s . ŵn Voigts -Rhetz wurde am 27. Januar 19.^
^ des Generalstabes des Gardekorps ernannt.

U[£ *vv
5«be j^ ^ chen 42 Zentimeter -Mörser gemacht haben.
:i hu ?iuer Stadt in der Nähe Antwerpens ge-

dd w v. « -. - — -den Deutschen besetzt wurde . Unter

' »»/ ^ dter Mörser . Es war verboten , näher als

^Urd ^ ^ tillerie , die gegen Antwerpen aufge-
" e’ befänden sich auf den Höhen mehrere

?ln„ “ ' “*!“ ■ “JU<- « ‘•wkh, „uyc *. uw
f 'J *bxh, "En Kilometer heranzutreten . Tie ganze

' iDe nn die Mörser ihte mächtigen Geschosse
. x von einer halben Stunde abseuerten.

k der Ausbruch eines Vulkans.

V bie w ^ bmslos in unversehrtem Zustande . Ebenso
»ift h!u ! (|  bie von ihren deutschen Inhabern ge.

?ät ,, cerlQ ffen waren , in demselben unversehrten Stande
Vk  Ve !>̂ -I""ben oder, soweit man belgische Angestellte

^ .̂ chtigung zurückgelassen hatte, wohlverwahrt
! Obwohl die deutsche Regierung die An-
4 . ^ er dreitauseno beträgt , insgesamt noch

V " 8«ll SfEn £bnnen und ihre Feststellungen darüber noch
ujl >Q|s . . wttsetzt, so kann deshalb doch schon jetzt gesagt
V» Ö°” ben flüchtigen Deutschen Brüssels hinsicht-
t ? ' brer verlassenen Wohnungen oder Geschäfte
Ä | ltn0en  im allgemeinen nicht zutreffen. Tat-
|l btji.r " allerdings , daß die mit deutschen Firmen-

offenen Geschäfte im Innern der Stadt
Jt^ lirker̂ wntljch auf dem Boulevard du Nord, weiter

.Unb in der Rue Neuwe Beschädigungen von
V» »blin, bedeutendem Umfang erlitten haben, die

nach den Grundsätzen des Völkerrechts ihre
n werden.

Cr  Kampf um Ulmgiau.
^ ^ sch-japanische Angriffe.

Wv, j bas gelbe und braune Asiaten zu Hilfe ruft,
K Itcf) von geschäftlichen und finanziellen
k ' W , n ‘ . lct . . - .- x-bdt mM ^ehenden Angriff gegen uns zu unter¬

acht ein bißchen von dem, was man sonst
de Gemeinschaftlich mit seinen lieblichen

ben Japanern , zieht es ins Feld , um
i Jft Kolonie Kiautschou mit dem Hauptort

„°chs zu überantworten . Diese sollen danr
»Ä ßn“n die Stelle der in der ganzen Welt be,Khn’.'t (fei. . OPTT CC'bon+ff’fcor» trr ntötitnort$it » ®litwrf.i )en Deutschen in wenigen Jahren ge-

bist ^ ch/Ungen setzen. Daß die Engländer Seite$ rv,._tth pfirfrittiovt ÛrtfoTlort SoS Cn pfmrrS

«n' ' ftfoi * -
ln an, HJ, e japanische und englische Streitkräfte ge-a> 87 >uuun,icoe unv enguicoe Vireirrrarie ge,

4 Äii 't y ' ' « eptember nach unbedeutenden Schar,
^geschobenen deutschen Streitkräften bis an

Mi , - 'S aus durch drei deutsche Schiffe be-
Mx , ?" jsche Flieger eingriffen . Die Flieger

Bucht wurde ihr rechter Flügels vom
dabefvan
Wh bej

bnf U£ f,aien Süerlulte linD unbekannt . Wahreno
ain deutsches Kanonenboot die deutschen

-llvei ' 7"U.u.ie Flieger emgripen . Lite trtteger
s4̂ ch Die ch,,/ .schädigt. Der Gesamtverlust betrug

hat b^î an Verluste sind unbekannt . Während
C 'etiK' n i» oeuiiaies »ranonenoooi ote oeuriwen
lÄ, g?ot vorzüglicher Weife unterstützt . Das

ft̂ ba von der japanischen Flotte ange-
My (W , aber unbeschädigt geblieben zu sein. Am
V >vwbrde u - , m Tsingtau zu Lande ganz abge-

W «"N ^ " Eschoffen die Japaner mit einer Linien«
?n- deutsche Küstenbatterien , die kräftig

■VUS Eropfmia ift itnhpfrrnntW ’bpH'flenhp? Ergebnis ist unbekannt.
vW&JW einPei tOT̂'afle  begann die Heeresmacht deri ein-» n,^ " ue oegann oie « xeresmawr oer

«u» astr .flariff auf die vorgeschobenen deutschen
'tüo 9§ Hn;f rt0l Üf*)e  Meilen vor der deutschen Haupt-

" Kräfi„ Bon deutscher Seite wurde unter^ " e geantwortet.

äL

Unschwer ersieht man aus diesen Berichten des
Feindes , wie heldenhaft unsere kleine Besatzung und die
wenigen Schiffe , die sich^ dem Massenanlauf der ver¬
brüderten Japaner - Engländer entgegenstemmen , den
deutschen Namen im fernen Osten hochzuhalten wissen.
Und wenn schließlich die ungeheure Überzahl von Menschen
und Kriegsmitteln , mit denen die Gegner anrücken , den
Widerstand der Unseren zerdrücken und die Kolonie über¬
fluten sollten , so wird die Verteidigung Kiautschous für
alle Zeiten ein Ehrenblatt in der deutschen und der Welt¬
geschichte bleiben , für die von Japaner Gnaden arbeitenden
Engländer — das Gegenteil.

Das deutsche Kiautschou.
Von dem Berliner Schriftsteller Dr . Karl Mischkc,

der sich selbst längere Zeit in Ostasien aufhielt und die
Verhältnifse genau kennt , wird uns noch geschrieben:

Uber unsere Kolonie an der chinesischen Küste, so sehr
sie uns Deutschen auch ans Herz gewachsen ist — und in
der Tat können wir auf unsere Leistungen dort stolz
sein — herrschen merkwürdigerweise bei uns recht unklare
Vorstellungen . Die meisten unserer Landsleute wissen gar
nicht , wie klein das Gebiet ist, das in der Tat der deutschen
Verwaltung unterstellt ist. Schuld daran ist zum Teil die
irreführende Bezeichnung „Kiautschou -Gebiet ", die nun
einmal eingeführt ist. Kiautschou heißt das Gebiet eigent¬
lich nur nach der Kiautschou -Bucht , an der es liegt , und
diese Bucht hat wieder ihren Namen von der nicht unan¬
sehnlichen chinesischen Stadt Kiautschou : aber diese Stadt
liegt etwas weiter im Innern , etwa 10 Kilometer von
dem Strande der Bucht entfernt . Die Stadt Kiautschou
ist chinesisch und gehört nicht zu dem deutschen Pachtgebiet.

Die Kiautschou -Bucht ist ein hübscher , geräumiger
natürlicher Hafen , der gegen die offene See durch zwei
vorspringende Halbinseln abgeschlossen ist. Diese zwei
Halbinseln sind eigentlich der ganze deutsche Besitz. Aus
der östlichen von ihnen liegt die neuangelegte deutsche
Stadt Tsingtau , dem Meer zugewendet , und die sich daran
nördlich anschließende gleichfalls deutsche Chinesenstadt
Tapatau , gleichsam der chinesische Vorort von Tsingtau , an
der Kiautschou -Bucht . Dazu kommen als deutsches Gebiet
noch das Gebirge Laushan , wenigstens zum Teil , das sich
östlich an Tsingtau anschließt , mit seinen Vorbergen
Diederichsberg , Prinz Heinrich -berg , Kaiserstuhl , Moltke-
berg usw ., ferner die größere Insel Bmtau in der Bucht
und ein paar kleine Jnselchen draußen , die Leuchttürme
tragen.

In Tsingtau hat deutsche Kultur gezeigt was sie kann.
Es ist die sauberste , reinlichste und gesündeste Stadt in
ganz Ostasien , und macht für den deutschen Besucher,
wenn er etwas mit chinesischen Verhältnissen rechnen kann,
ungefähr den Eindruck einer kleinen deutichen Mittelstadt.
Ein prachtvoller Hafen mit mächtigen Molen ist für den
Handelsverkehr in der Bucht erstanden , und es ist dort
unmittelbarer Anschluß an die Eisenbahn , welche die
Güter nach der Stadt Kiautschou , nach Kaumi und weiter
in die Provinz Schantung hineinbefördert . Auch diese
Bahn sowie die Kohlengruben im Innern bei Fangtse
und Poshan sind durchaus deutsche Errungenschaften.

Es ist bezeichnend , daß die Chinesen sich durchaus mit
der deutschen Besitzergreifung abgefunden haben . Wohl
niemals ist in der Welt ein so herzliches Verhältnis
zwischen dem Fremden und dem eingeborenen Volke zu¬
stande gekommen wie dort in der Umgegend von Tsingtau.
Die Chinesen verfolgten mit großem Interesse alles , was
die Deutschen zur Erweiterung ihres Landes taten . Be¬
sondere Achtung nötigte ihnen das Verfahren der Deutschen
ab , das nicht lediglich auf prattische Ausnutzung des
Landes gerichtet war , wie sie es von der englischen Be-
drückungs - und Raubpolitik kannten , sondern auch die
idealen Gesichtspunkte gelten ließ , ja diese an die Spitze
stelle. Hierher gekört z. B . die mit großen Kosten
und geradezu genialen Mitteln durchgeführte Auf¬
forstung und Neubewaldung des gänzlich ab-
geholzten Laushan -Gebirges . Die Chinesen erkannten,
nachdem erst die Zweifel an der Möglichkeit durch die
Tatsachen widerlegt waren , mit großer Befriedigung an.
daß die Deutschen hier ihre Lehrmeister seien, und begannen
in der Umgebung selbst mit ähnlichen Aufforstungen.
China ist infolge eines jahrtausendelangen Raubbaus ein
gänzlich entwaldetes Land , und die Aufforstung geeigneter
Gelände , besonders der Gebirge , würde , wenn zielbewußt
durchgeführt , nicht allein volkswirtschaftlich ein großer
Vorteil für China werden , sondern auch durch die Bindung
der Gewässer , die bisher verheerende Überschwemmungen
über gewaltige Strecken ergossen, ein Segen für das ganze
China.

Daß die englische Raubpolitik vor der großen deutschen
Kulturtat in Ostasien nicht Halt gemacht hat , daß sie den
geistig unfruchtbaren Japaner auf diese blühende , für ganz
Asien segensreiche Schule der Zivilisation hetzte, ist wohl
eine der traurigsten Erscheinungen dieses Krieges.

Das geistige Deutschland an die Kulturwelt.
WTB . Berlin , 3. Okt . (Nichtamtlich .) Eine große

Anzahl hervorragender Vertreter von Kunst und
Wissenschaft erläßt folgenden Aufruf : An die
Kulturwelt!  Wir als Vertreter deutscher Wissen¬
schaft und Kunst erheben vor der gesamten Kulturwelt
Protest gegen die Lügen und Verleumdungen , mit denen
unsere Feinde Deutschlands reine Sache in dem ihm
oufgezwungenen schweren Daseinskampf zu beschmutzen
trachten . Der eherne Mund der Ereignisse hat die
Ausstreuung erdichteter deutscher Niederlagen wider¬
legt . Umso eifriger arbeitet man jetzt mit Entstellungen
und Verdächtigungen . Gegen diese erheben ivir laut
unsere Stimme . Sie soll die Verkünderin der Wahr¬
heit sein.

Es ist nicht wahr , daß Deutschland diesen Krieg
verschuldet hat . Weder das Volk hat ihn gewollt , noch
die Regierung noch der Kaiser . Von deutscher Seite
ist das äußerste geschehen , ihn abzuwenden . Hierfür
liegen der Welt die urkundlichen Beweise vor . Oft
genug hat Wilhelm II . in den 26 Jahren seiner Re-
hierung sich als Schirmherr des Weltfriedens erwiesen;
oft genug Haben selbst unsere Gegner dies anerkannt.
Ja , dieser nämliche Kaiser , den sie jetzt einen Atilla
zu nennen wagen , ist Jahrzehnte lang wegen seiner
unerschütterlichen Friedensliebe von ihnen verspottet
worden . Erst als eine schon lange an den Grenzen
lauernde Uebermacht von drei Seiten über unser Volk
herfiel , hat es sich erhoben wie ein Mann.

Es ist nicht war , daß wir freventlich die Neutralität
Belgiens verletzt haben . Nachweislich waren Frankreich
und England zu ihrer Verletzung entschlossen . Nach¬
weislich war Belgien damit einverstanden . Selbstver¬
nichtung wäre es gewesen , ihnen nicht zuvorzukommen.

Es ist nicht wahr , daß eines einzigen belgischen
Bürgers Leben und Eigentum von unseren Soldaten
angetastet worden ist , ohne daß die bitterste Notwehr
es gebot . Denn wieder und immer wieder allen Mahn¬
ungen zum Trotz hat die Bevölkerung sie aus dem
Hinterhalt beschossen , Verwundete verstümmelt , Aerzte
bei der Ausübung ihres Samariterwerkes ermordet.
Man kann nicht niederträchtiger fälschen , als wenn
man die Verbrechen dieser Meuchelmörder verschweigt
und die gerechte Strafe , die sie erlitten Haben , den
Deutschen zum Verbrechen macht.

Es ist nicht wahr , daß unsere Truppen brutal gegen
Löwen gewütet haben . An einer rasenden Einwohner¬
schaft , die sie im Quartier heimtückisch überfiel , haben
sie durch Beschießung eines Teiles der Stadt schweren
Herzens Vergeltung üben müssen . Der größte Teil
von Löwen ist erhalten geblieben . Das berühmte Rat¬
haus ist gänzlich unversehrt . Mit Selbstaufopferung
haben unsere Soldaten es vor den Flammen bewahrt.
— Sollten in diesem furchtbaren Kriege Kunstwerke
zerstört worden sein oder noch zerstört werden , so würde
jeder Deutsche es beklagen . Aber so wenig wir uns in
der Liebe zur Kunst von irgend jemand übertreffen
lassen , so entschieden lehnen wir es ab , die Erhaltung
eines Kunsttverkes mit einer deutschen Niederlage zu
erkaufen.

Es ist nicht wahr , daß unsere Kriegführung die
Gesetze des Völkerrechts mißachtet . Sie kennt keine
zuchtlose Grausamkeit . Im Osten aber tränkt das Blut
von russischen Horden abgeschlachteter Frauen und
Kinder die Erde , und im Westen zerreißen Dum -Dum-
Geschosse unseren Kriegern die Brust . Sich als Ver¬
teidiger europäischer Zivilisation zu gebärden , haben
die am wenigsten das Recht , die sich mit Russen und
Serben verbünden und der Welt das schmachvolle Schau¬
spiel bieten , Mongolen und Neger auf die weiße Rasse
zu hetzen.

Es ist nicht wahr , daß der Kampf gegen unseren
sogenannten Militarismus kein Kampf gegen unsere
Kultur ist , wie unsere Feinde heuchlerisch vorgeben.
Ohne den deutschen Militarismus wäre die deutsche
Kultur längst vom Erdboden getilgt . Zu ihrem Schutze
ist er aus ihr hervorgegangen tit einem Lande , das
Jahrhunderte lang von Raubzügen heimgesucht wurde
wie kein zweites . Deutsches Heer und deutsches Volk
sind eins . Dieses Bewußtsein verbrüdert heute 70
Millionen Deutsche ohne Unterschied der Bildung , des
Standes und der Partei.

Wir können die vergifteten Waffen der Lüge
unseren Feinden nicht entwinden . Wir können nur
in alle Welt Hinausrusen , daß sie falsches Zeugnis
oblegen wider uns . Euch , die ihr uns kennt , die Ihr
bisher gemeinsam mit uns den höchsten Besitz der
Menschheit gehütet habt , Euch rufen wir zu : Glaubt
uns , glaubt , daß wir diesen Kampf zu Ende kämpfen
werden als ein Kulturvolk , dem das Vermächtnis eines
Goethe , eines Beethoven , eines Kant ebenso heilig ist
wie sein Herd und seine Scholle.

Dafür stehen wir Euch ein mit unserem Namen
und mit unserer Ehre.

Adolf v. Baeher , Exzellenz , Professor der Chemie
(München ), Professor Peter Behrens (Berlin ), Emil
von Behring , Exzellenz , Professor der Medizin (Mar¬
burg ), Wilhelm v . Bode , Exzellenz , Generaldirektor der
Königlichen Museen (Berlin ), Alois Brandl , Professor,
Vorsitzender der Shakespeare -GeseKschaft (Berlin ), Lujo
Brentano , Professor der Nationalökonomie (München ),
Professor Justus Brinkmann , Museumsdirektor (Ham¬
burg ), Johannes Conrad , Professor der National¬
ökonomie (Halle ), Franz v . Defregger (München ),
Richard Dehmel (Hamburg ). Es folgt noch eine große
Anzahl Namen hervorragender Persönlichkeiten.

Auszug aus der Preußischen Verlustliste Nr . 39.
Reserve - Inf . - Regt . Nr . 20 , Potsdam,

Spandau , Berlin.
2. Bataillon , 6. Kompagnie.

Oberleunant Karl Holz-  Adolfshütte , Dillkreis,
leicht verwundet.
Landwehr - Jnf .-Regt . Nr . 81 Frankfurt « . M.

3. Bataillon , 10. Kompagnie.
Gefreiter Ottmar K r i n g - Steinbach , Dillkreis,

leicht verwundet.
Inf . - Regt . Nr . 108 , Butzbach , Friedberg i.H.

1. Bataillon , 4. Kompagnie.
Reservist Wilhelm Kreck -Straßebersbach,Dillkreis,

verwundet.
Res . - Jäger - Bataillon Nr . 8 Schlettstadt.

2. Kompagnie.
Jäger Christian Schneider -Dittenburg (wahr¬

scheinlich Dillenburg ) Dillkreis , tot.
Feldartillerie - RegimentNr . 4 7, Fulda.

2. Abteilung , 4. Batterie.
Gefreiter der Reserve Eugen Ern st - Herborn , Dill¬

kreis , leicht verwundet.

Kmg 8 -Cbi *<5mk 1914 .
1. Oktober . Die Höhen von Rope und Fresnoy , nord.

westlick von Nopon . von den Deutschen genommen . - Ein
Vorstoß aus Toul zuruckgeworfen unter schweren Verlusten
der Franzosen . — Starke Bombardierung von sechs Ant-werpener Forts.

2. Oktober . Der deutsche kleine Kreuzer . Karlsruhe'
versenkt sieben englische Dampfer im Atlantischen Ozean . —
Viele Bewohner Antwerpens flüchten nach Holland . — Fort-
Ichretten der österreichischen Offensive in Serbien.

2. Oktober . Die Österreicher in Serbien nehmen ein
komplettes serbisches Bataillon gefangen . — Im ungarischen
Komitat Maramaros werden die Russen geschlagen und
zurückgetrieben , ebenso bei Uszok.

3. Oktober . Meldungen aus englischer Quelle über
Angriffe der vereinigten  Engländer und Javaner auf die
deutsche Kolonie Kiautschou . Die deutsche Besatzung leistet
dennoch gegen die Übermacht heldenhaften Widerstand.
Bei einem der letzten Angriffe batten die Engländer und
Japaner 160 Tote und verloren mehrere Flieger . — General¬
major v. Voigts -Rhetz wird mit Wahrnehmung der Geschäfte
des zur Front einberufenen Generalguartiermeisters v. Stein
'n Berlin betraut . — Amtliche französische und private Be-



richte geben zu. daß die llmgebuvgsversuckieder Franzosen
gegen die Armee Kln.t auf dem rechleu Flügel der
Deutschen gescheitert und.

politifcbe RmidTcbau.
Dcutfdiea Reich.

+ Als Fliichtlingskommifsar für ganz Ostprenften ist
der Landeshauptmann o. Berg in Königsberg i. Pr . als
Kommissar des Oberpräsidenten v. Batocki bestellt worden.
An ihn unmittelbar können fortan alle Anträge und Nach¬
richten, welche sich auf die Fürsorge für die ostpreußischen
Flüchtlinge, insbesondere auf die Zeit und Art ihrer
Heimkehr beziehen, gerichtet werden, soweit die Flüchtlinge
nicht vorziehen, sich dabei der Vermittlung der Landräte
und Oberbürgermeister ihrer Aufenthaltsorte , in Berlin
des Kriegsbureaus des Polizeipräsidiums zu bedienen.

+ Die unter dem Vorsitz des preußischen Handels¬
ministers Dr . Sndow in Berlin abgehaltene gemeinsame
Sitzung von Regierungsvertretern , Vertretern der Mühlen¬
industrie und des Handels , die zu der Frage der Höchst¬
preise Stellung nahm, kam zu dem Ergebnis , daß Höchst¬
preise für Roggen , Noggenmehl , Kleie und Weizen
eingeführt werden sollen. Ob auch Weizenmehl in die
Festsetzung einbezogen werden soll, hängt davon ab, ob
sich Wege finden lassen werden, die den großen Qualitäts¬
differenzen gerecht werden. Für Roggenmehl wird Mehl
mit 70 Prozent Ausbeute der Preisfestsetzung zugrunde
gelegt. In kurzem dürfte eine neue Sitzung stattfinden,
in der die Höchstpreise selbst bestimmt und die Vorschriften
für ihre Durchführung beichlossen werden sollen.

-I- Wie aus Cöthen gemeldet wird , sind die deutschen
Solvay -Werke A.-G . in Bernburg unter Staatsaufsicht
gestellt worden. Zum aufsichtsführenden Beamten wurde
Staatsanwalt Biermann bestellt. Der Aufsichtsrat der
Deutschen Soloap -Werke A.-.G. hat seinen Sitz in Brüssel.
Vorsitzender ist der Gründer der Firma Ernest Solvay,
der seinerzeit in Brüssel von der deutschen Verwaltung
als Geisel für die Brüsseler Kriegsschatzungin Anspruch
genommen worden ist. Die belgische Firma Solvay be¬
treibt alle möglichen Geschäftszweige, in Belgien z. B.
die von den deutschen Truppen beschlagnahmte große
Waffenfabrik und in Anhalt Kaliverwertung.

+ In der Kopenhagener „Nationaltidende " werden
Äußerungen des deutschen Staatssekretärs o. Jagow über
Englands Schuld am gegenwärtige » Kriege veröffent¬
licht. Nach einer Darstellung der Ereignisse und Ver¬
handlungen , die sich vor dem Kriege abwickelten, kommt
Herr v. Jagow zu dem Schluffe, die Haltung Englands
sei lediglich durch den rücksichtslosen englischen Eigennutz
bestimmt worden, der überhaupt für den ganzen furcht¬
baren Krieg verantwortlich ist. Wenn heute auf den
Schlachtfeldern die Söhne Deutschlands, Österreichs,
Frankreichs und Rußlands für das Vaterland verbluten
müssen, so trifft die moralische Verantwortung dafür mit
in erster Linie die englische Politik , die andauernd die
chauvinistischen Strömungen in Frankreich und Rußland
gegen Deutschland ermutigte. Von je her ist es die englische
Politik gewesen, die Völker des Kontinents gegen¬
einander aufzureizen, um selbst ungestört die Welt be>
berrschen zu können.

frankreid,.
X Die französische Regierung macht es wie der Fuchs,

sie verzichtet auf die sauren Trauben einer Kriegs¬
anleihe , weil sie keinen Erfolg erwartet . Amtlich läßt
die französische Regierung melden: »Im Ministerrat
machte Finanzminister Ribot Mitteilungen über den Stand
der hauptsächlichenBankausweise der Bank von Frank¬
reich und den Stand des Staatsschatzes am 1. Oktober.
Die Lage sei vollkommen zufriedenstellend, und man
brauche nicht die Notwendigkeit ins Auge zu fassen, aus
eine öffentliche Anleihe zurückzugreifen." Dazu bemerkt
das W. T. B. mit berechtigter Ironie : Das Telegramm
beweist, daß die französische Regierung an der Aufnahme
einer Kriegsanleihe verzweifelt.

Rumänien.
X Es scheint, als wenn vorläufig keine Zweifel mehr

an der Neutralität Rumäniens zu bestehen brauchten.
Ein beabsichtigter und angekündigter Kronrat soll unter¬
bleiben, da zu einer Änderung der neutralen Politik des
Königreiches kein Anlaß vorliege. Der Kronprinz von
Rumänien hat die russenfreundlichen Elemente, welche
darauf ausgingen , König Carol zur Abdankung zu treiben
und mit Hilfe des Thronerben Rumänien auf die Seite
des Dreiverbandes zu bringen, in unzweideutigster Weise
abgeschüttelt. Er erklärte ihnen, er werde niemals den
rumänischen Thron besteigen, wenn die Treibereien der
Russenfreunde den König zum Rücktritt veranlaßten.

‘Cürftet.
X Die türkischen Regierungskreisefind geneigt, trotz der

Aufhebung der sogenannten Kapitulationen den Aus¬
ländern eigene Gerichtsbarkeit zu lassen. Der Sonder¬
ausschuß der Pforte , der damit beauftragt war , die durch
Aufhebung der Kapitulationen geschaffene Lage zu studieren,
hat seiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß bis
zur Ausarbeitung einer den europäischen Gesetzen ent¬
sprechenden Gesetzgebung Prozesse von Ausländern nicht
vor ottomanischen Gerichten, sondern vor den ent¬
sprechenden Konsulaten verhandelt werden sollen. Dieser
Beschluß, der die Aufrechterhaltung des die Rechtsprechung
betreffenden Teiles der Kapitulationen bedeutet, wurde vom
Mimsterrat genehmigt.
Hub  Jrt-  und Husiand.

Kopenhagen, 4. Oft . Auf Antrag des Landwirtschafts¬
oereins hat das Ministerium ein Ausfuhrverbot für
Füllen und ganz junge Pferde erlassen.

Christiania , 3. Okt. Ein Erlaß der Regierung verfügt
die Errichtung verschiedener neuer Garnisonabteilungen für
alle freiwillig sich meldenden Diensttauglichen. Der Ge¬
stellungstag ist der 1. November.

Sofia , 3. Okt. Der Ministerpräsident wies das Ver¬
langen bes russischen Gesandten zur Durchfuhr von russischem
Kriegsmaterial nach Serbien als die Neutralität ver¬
letzend ab.

Sofia , 3. Okt. Der König hat einen Ukas unterzeichnet
durch den die zwei ältesten Jahrgänge  der unter den
Fahnen stehenden Truppen vom 14. d. M. ab entlasten
werdem

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 5. Oktober.

Hr Ter Herborn -Dillenburger E r z i e h u n g s v e r -
ein läßt in den nächsten Tagen durch den Kollektanten
Holler seine Hauskollekte  erheben . Der Verein
muß auch in der 'Kriegszeit für mehr als 20 0

Kinder  sorgen , und neue 'Anforderungen treten ge¬
rade jetzt an ihn heran , wo der Krieg vielen Familien
ihre Ernährer entzieht . So ist zu wünschen , daß auch
in dieser Zeit dem Erziehungsverein die Mittel dar¬
geboten werden zur Versorgung seiner Pfleglinge.

sc. Frankfurt , 4. Okt. (Der Kartoffelhunger
der Landstürmer gestillt)  Der Schrei nach Kartoffeln,
den die in Markirch t. Elsaß liegenden Angehörigen des
Landsturmbatallions, das sich aus Landstürmern aus der
Wetterau zusammensetzt, in die Heimat gelangen ließen, ist
nicht unerhört verhallt, denn die Landwirte aus Ober- und
Niederroßbachbefriedigten den Wunsch der Kartoffelhungrigen
und sandten gestern eine Spende von einem Waggon
— 200 Zentner bester„Industrie " an die mit den französischen
Alpenjägern am Fuße des Col de Sainte Marie ringende»
Wetterauer.

sc. Wiesbaden, 2. Sept . Um etwaiger Arbeitslosigkeit
der Bevölkerung zu steuern, hielt der Landes-Ausschuß trotz
des Krieges es für wünschenswert, schon jetzt mit den Wege-
bauarbeiten im Regierungsbezirk Wiesbaden, wo sie immer
notwendig, zu beginnen.

fc. — Die größten Kriegsgefangenenlager in der Provinz
Hessen-Nassau find, bezw. werden in Niederzwehren in Nteder-
beffen und bei Limburg a. L. nach Dietkirchen hin errichtet.
Das erstere wird 20000 , das letztere l0 000 Kriegsgefangene
und zwar Franzosen, Engländer, Russen und Belgier auf¬
nehmen. Gestern und vorgestern sind bereits 6000 unver¬
wundete Kriegsgefangene in zehn Sonderzügen über Gießen
auf Station Oberzwehren eingetroffen und in das Kriegs¬
gefangenen Lager nach Niederzwehren überführt worden. Es
waren vornehmlich französische Kriegsgefangene, darunter
Turkos und Zuaven, 100 englische, sowie 300 belgische
Zivilisten und belgische Rekruten. Unter den englischen Ge-
fangenen befindet sich ein Schlosser gebürtig aus Nieder¬
zwehren, der im Alter von 14 Jahren nach Großbritanien
ausgewandert , vor kurzem sich für die englische Armee hat
anwerben lassen und nun auf so tragische Art in seine
Heimat wiedergelangt ist. In das Gefangenenlager bei
Limburg werden Ende dieses Monats die Gefangenentransporte
eintreffen. Für die beiden Lager werden zur Verständigung
mit den Kriegsgefangenen zahlreiche Dolmetscher aus der
Bevölkerung gesucht, die die französische, englische und russische
Sprache beherrschen und sich für längere oder kürzere Zeit,
oder auch für bestimmte Stunden freiwillig zur Verfügung
stellen.

fc Oberlahnstein, 4. Oktober. Die Rückkehr der Ab-
Wanderer aus Metz, die besonders zahlreich in den Orten
des Lahngebiets und in denen nach dem Westerwalde zu
untergebracht find, steht in Bälde zu erwarten.

Gießen. (Charpie kommt wieder zu
Ehren .) Ta die Baumwoklpreise stark in die Höhe
gehen und die Beschaffung von Verbandwatte infolge
der unterbundenen Einfuhr von Baumwolle bald auf
große Schwierigkeiten stoßen dürfte , wird in den hiesigen
Reservelazaretten von jetzt ab sterilisierte Charpie statt
der Watte in Benützung genommen . Es wird daher
gebeten , aller Orten fleißig Charpie zu zupfen und
sie baldigst an die Geschäftsstelle des Roten Kreuzes,
Liebigstraße (Alte Klinik ) abliefern zu wollen . (G. II .)

r __ _ ______ •• • -'.mt.«-
© Die Kosten des Krieges. Was der jetzige Krieg

für uns kosten wird , läßt sich natürlich auch noch nicht
annähernd berechnen , aber ebenso natürlich ist es , daß
sie ganz ungeheuer sein werden . Haben wir doch nicht
mit einem Feinde allein zu tun , sondern mit vielen
zugleich, zudem haben wir mit Seeschlachten zu rechnen
und obendrein , wenn es nach den großmäuligen Eng¬
ländern geht , mit einer sehr langen Dauer . Immer¬
hin gewähren die Kosten der großen Kriege der letzten
45 Jahre gewisse Anhaltspunkte . So betrugen die
reinen  Kriegskosten im Jahre 1870/71, wo wir
1,350,787 Mann mobil hatten , aus deutscher Seite 1551,
auf französischer Seite 1530 Millionen Mark . Das
macht auf den Kops der damaligen Bevölkerung 38
bezw. 40 Mark aus . Die Dauer des Krieges ist mit
245 Tagen angenommen . Der Krieg erforderte sonach
täglichk 6,33 bezw. 6,24 Millionen 'Mark , und jeder
Soldat kostet täglich 5 Mark , alles nach den Berech¬
nungen des Obersten a . D . Dr . Ritter von Renauld.
Tie späteren Kriege waren bedeutend teurer . So
kostete England der Burenkrieg , der 902 Tage währte,
4307 Millionen Mark , den Russen der japanische Krieg
2873 Millionen Mark , den Japanern 2424 Millionen
Mark , die Dauer des Krieges zu 558 Tagen berechnet.
Jeder Soldat kostete England täglich  21 Mark , Ruß¬
land 10 und Japan 11 Mark . Loebell berechnet für
einen künftigen deutschen Krieg , den wir also nun
gegenwärtig haben , eine Ausgabe für den Mann und
den Tag von mindestens 6 Mark , sodaß Deutschland,
das jetzt sicher 5 Millionen Streitkräfte mobil macht,
tagtäglich 30 Millionen beschaffen muß , gegen nur
2 Millionen , die täglich die Italiener monatelang für
den Tripoliskrieg aufzuwenden hatten . Ta der jetzige
Krieg teilweise Seekrieg ist, werden die Ausgaben pro
Mann und Tag aber ganz beträchtlich höher werden.
Wir können sehr wohl mit 10 Mark pro Mann und
Tag rechnen , also mit täglich 60 Millionen reinen
Kriegskosten . Tie vom Reichstag bewilligten 5
Milliarden würden sonach nur für eine Kriegsdauer
vlon 100 Tagen zureichen . Nun , wir sind in der glück¬
lichen Lage , daß wir für alle diese Kosten den Herren
Gegnern die Rechnung vorlegen können , daß wir sie
zurückbekommen werden , und noch dazu einige weitere
Milliarden , sowie etliche feindliche Provinzen , Kolonien
usw . Die Japaner haben bekanntlich zur Zeit ihre
Kriegskosten nicht zurückerhalten , auch die Italiener
nicht im Tripoliskrieg , auch die Engländer nicht im
Burenkrieg ; sie mußten sich mit den „eroberten"
Ländergebieten begnügen.

Deknurrlmachrmg. #
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt, je

Laufe des Kalenderjahres 1915 das Gewerbê MÄ
ziehen betreiben wollen, werden aufgefordert, .hD"
auf Erteilung der dazu erforderlichen WandergI®^
unter Vorlage der nach Ziffer 2 und 3 der Be
des Reichskanzlers vom 4. März 1912
erforderlichen unaufgezogenenPhotographie «r § ft g|
format bis spätestens zum 13. Oktober d- Id.
Nr. 9 des Rathauses zu stellen. . r

Es wird darauf aufmerksam gemacht, ĝgß, ^
Bestinmungen des Reichsgesetzes vom 6. Suguli ^
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Pkll

ßj

fK1
a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebe

aufkaufen oder Bestellungen suchen;  w
b) bei anderen Personen, als Kaufleuten ^

welche die Waren produzieren, Waren a >^ «it,
c) bei anderen Personen, als Kaufleuten 6

deren Gewerbebetriebe Waren der ang
Verwendung finden, oder bei Kaufleu ^  f
ihrer Geschäftsräume Warenbestellung^
gängige ausdrückliche Aufforderung suchs . eiiflk,

Die in Absatz 1 vorstehender Bekanntmag ftxiii,
Photographie muß ähnlich und gut erkenn« ^ jn
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben ui
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn , den 2. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Birke

Srle-KraftmalzbiM
ein alkoholarmes Malzextrakt -Bier für

Genesende und Kinder.
Man befrage den Arzt . ^

Analyse befindet sich auf den Flaschen

Niederlage: Carl Mährlen,^
Marktplatz 6 — Telefon 235

Mittwoch , den 7 . Ottober .̂ uachm »̂ ^
tmiP
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läßt der Pferdeversicherungsverein
Lehr ein

12 jähriges
zu landwirtschaftlichen Zwecken noch geeignet,

Hinsbergs

KiWenlkim und
Kledesürikl

empfiehlt
Drogerie A. Doeinck,

Herbor«.

1 Waggon
I» . rheinisches Weih « u.
Rotkraut frisch erngetroffen.
Dasselbe wird billig verkauft.

Frau Hermiue Peukert,
Herborn , Holzmarkt 1.

mm
Geflügelsutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslaus, sowie

Kückenfutter
empfiehlt

Heini». Mer , ?urg.
Scherben-Doktor!

Glas-Kitt,ist der beste Porzellan
ä Dose 30 Pfg . Nu
Wichel, Oramen -Drogerie , Herborn

Entzni iirlüjj.

die Haut nach , /j
allein echten HW"LilienmilchffV^

prachtvoll0®vuu px«- p
Bergmann & 0 .
per Stete, m , (,0rn-
Driedorf und —-•

Kamen-
Kleider . ,^voll angeferNÜ
be”

Für daSvorM , g„gif; esprrn Gast ,bei Herrn ^
Herborn, f«3e1'

arges
Law

Ludwig S

Saus- u.

später wehr-

Wald»-! Sn

Am 26. Septe®b“ a <
Heldentod fürs ^ ^
lieber , treuer und brav
der Reservist

Emil Neusei'
seiomtNf <?u

Unser Verein verliert rufi
nicht nur ein stets eifriges ^^
auch einen stets hochgeschätzten ^
dessen Andenken wir stets lD
werden.
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gilt die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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